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1. Einleitung 
Mit der kontinuierlichen Entwicklung der 
Land- und Nahrungsgüterwirtschaft war be­
sonders in den letzten Jahren ein immer um­
fassenderer Energieträgereinsatz verbunden . 
Energieträger stehen jedoch nicht unbe­
schränkt zur Verfügung. 
Der auch zukünftig weiter ansteigende 
Energieverbrauch ist einerseits durch neue ei­
gene . Energieressourcen, d. h. durch die Er­
höhung der Leistungsfähigkeit des bereits stark 
ausgebauten Braunkohle- und Energiepoten­
tials und durch die Errichtung neuer Kapazitä­
ten, zu decken, und andererseits müssen 
Energiequellen größeren Umfangs im Maßstab 
der gesamten Volkswirtschaft durch rationelle 
und effektive Anwendung der Energieträger 
erschlossen werden. 
Diese Zielstellungen bilden die Grundlage des 
Kohle- und Energieprogramms der DDR. 
Aufgrund der sich immer mehr durchsetzenden 
industriemäßigen Produktionsmethoden in der 
Landwirtschaft ist besonders in den letzten 
Jahren der Energieverbrauch stark angestie­
gen. So steht der Bereich Land-, Forst- und 
Nahrungsgüterwirtschaft hinsichtlich des 
Energieverbrauchs an dritter Stelle in der ge­
samten Volkswirtschaft. 

2. Energiebedarf in der TIerproduktion 
Die Zuwachsrate an Energieträgern in der Tier­
p~oduktion war in den letzten Jahren wesent­
lich höher als die der Industrie. 
In der gesamten Tierproduktion der DDR be­
trug im Jahr 1979 der Energieverbrauch etwa 
30,7' I!PTJ, das entspricht etwa 14% des Ge­
samtenergieverbrauchs der Land-, .Forst- und 
Nahrungsgüterwirtschaft. Von diesem Ver­
brauch entfielen zu diesem Zeitpunkt rd. 56 % 
auf die Energieträger feste BrennstofJe, Heizöl 
und Gas. Der Anteil an Elektroenergie betrug 
etwa 23 %, die restlichen 21 % entfielen auf die 
flüssigen Energieträger Diesel- und Vergaser­
kraftstoff [I]. 
Die durch den hohen Energieträgereinsatz ent­
stehenden materiellen und finanziellen Anfor­
derungen an die Volkswirtschaft sind beträcht­
lich. 
Gegenüber dem angeführten Energieverbrauch 
steht in den Tierproduktionsanlagen aUein 
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Bild I 
Schematischer Aufbau 
eines ZKWÜ; 
a Wänneübertrager I, b 
Wärme übertrager 2, c 
Zuluftkanal, d Fortluft­
kanal, e Forliufteinlaß­
öffnung, f Fortluftaus· 
laßöffnung. g Anschluß 
an den vorhandenen 
heizungstechnischen 
Wärrneübertrager 
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durch die Wärmeabgabe der Tiere nach [2, 3] 
ein Energiepotential von etwa nOOMW zur 
Verfügung, davon etwa 5000 MW. nutzbar, das 
z . Z. kaum verwertet wird. Geht man davon 
aus, daß die volkswirtschaftlichen Aufwendun­
gen 1ür die Rohstoff- und Energieversorgung 
einen beträchtlichen Anteil aller Investitionen 
in Anspruch nehmen, so ist u . a. die Nutzung 
der durch die Tiere abgegebenen Wärme 
zwingend notwendig. 
Maßnahmen der rationellen Energieanwendung 
haben sich in der Vergangenheit im Verhältnis 
zur zusätzlichen Bereitstellung von Energieträ­
gern als wesentlich ökonomischer erwiesen. 
Außerdem führen sie zur Entspannung der 
Energiesituation und zur Verminderung der 
thermischen und toxischen Belastung der 
Umwelt. [4] 

3. Nutzung der Anfallenergie 
Der größte Anteil an Anfallenergie tritt im 
Bereich Land-, Forst- und Nahrungsgüter­
wirtschaft in der Tierproduktion auf: Hier sind 
allein für die Aufrechterhaltung der erforderli­
chen Stalluftlemperaturen in der Aufzucht er­
hebliche Mengen an Energieträgern erforder­
lich. 
Die bei entsprechend niedrigen Außenluft-
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temperaturen zu erwärmende Zuluft gelangt 
nach Durchspülung des Stallraums, angerei­
chert mit Schadgasen, Staub und Feuchtigkeit 
sowie der Wärmeabgabe der Tiere, wieder ins 
Freie. Um einen Teil der in der Fortluft ent­
haltenen Wärme zurückzugewinnen, wurden in 
einem Schweineaufzuchtstall umfangreiche 
Untersuchungen durchgeführt. Dabei wurde 
zunächst eine energetische Ist-Zustandsana­
Iyse erarbeitet und aufgrund der gewonnenen 
stallklimatischen Erkenntnisse das Lüftungs­
regime verändert. 
Weiter ergab sich, daß es wesentlich günstiger 
ist, dem Stall, gegenüber der periodischen 
Wärmezufuhr (bedingt durch temperaturab­
hängige intervallmäßige Schaltung), kontinuier­
lich Wärme mit gleichbleibender Temperatur 
zuzuführen. Auf der Basis der bei weiteren 
Untersuchungen zur Anfallenergie gewonne­
nen Erkenntnisse wurde ein neuer Wärmeüber­
trager entwickelt. 

4. Zweistufen.J<ompakt-Wärmeüber­
träger 

4.1. Aufbau 
Der Zweistufen-Kompakt-Wärmeübertrager 
(ZKWÜ) besteht aus einer verschweißten 
Stahlrahmenkonstruktion. Die beiden Platten­
pakete Wärmeübertrager I und 2 sind jeweils in 
einem Winkelstahlrahmen untergebracht. 
Zwischen beiden Plattenpaketen befindet sich 
der Zuluftkanal. Die Wärmeübertrager I und 2 
sind unterhalb ihrer Anordnung durch einen 
Fortluftkanal miteinander verbunden. Der 
ZKWÜ ist mit Blechplatten eingehaust. Über. 
dem Wärmeübertrager I befindet sich die Ein­
laßöffnung für die Fortluft und über dem Wär­
me übertrager 2 die Fortluftauslaßöffnung. Im 
Fortluftkanal ist eine Öffnung zum Ablassen 
des Tauwassers angebracht. Die Wärmeüber­
tragerelemente bestehen aus sinusprofilartigem 
Material, das wechselseitig in Längs- und 
Querrichtung mit einem Dichtfalz versehen ist. 
Der ZKWÜ ist in einem Stahlrahmen montiert 
und auf einer Betonplatte befestigt. Er ist dem 
bestehenden Zuluftsystem vorgeschaltet. 
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Bild2 
Schaltschema eines 
ZKWÜ ; 
a Warmeübertrager I, b 
Warmeüberlrager 2, c 
vorhandener heizungs­
technischer Warmeüber -
trager, d Lüfler, e Zu­
luft, f Fonluft, g Warm­
wasservor- und Warm­
wasserrücklauf 

---------r--------~ 

JO/!O'C 

Der schematische Aufbau eines ZKWÜ ist aus 
Bild I ersichtlich. 

4.2. Luftführung 
Durch Anpressen der Dichtfalze und die wech­
selseitige Anordnung der Wärmeübertrager­
elemente ist eine Fort- und Zuluftführung 
möglich, ohne daß die Luftströme direkt mit­
einander in Berührung kommen. 
Die Fortluft (über einen im Stall gesondert 
verlegten Kanal angesaugt) wird dabei von 
oben nach unten durch den Wärme übertrager 
I, durch den Fo~tluftkanal und von unten nach 
oben durch den Wärmeübertrager 2 ins Freie 
gedrückt. 
Die Zuluft wird seitlich über den Wärme über- . 
trager 2 angesaugt. Über den Zuluft kanal und 
den Wärmeübertrager I gelangt die Zuluft in 
das bestehende Zuluftsystem. 
Die Wärmeübertragung erfolgt an der Ober­
fläche der Wärmeübertragerelemente. 
Das Schaltschema eines ZKWÜ ist im Bild 2 
dargestellt. 

5. Untersuchungsergebnisse 
Durch die Wärmeübertragung in zwei Stufen 
und deren Anordnung sowie durch die Ausfüh-
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rung der Wärmeübertragerelemente wird fol­
gendes erreicht: 
- höherer Übertragungswirkungsgrad 
- geringere Tauwasserbildung 
- kontrollierbare Schmutzablagerung außer-

halb der Wärmeübertrager I und 2 
- relativ geringe Verschrnutzung der Wärme-

übertragerlemente 
- längere Laufzeit ohne Reinigung 
- einfache und leichte Montage 
- unkomplizierte Säuberung 
- größere Wärmeübertragungsfläche 
- erhebliche Materialetnsparung. 

Der ZWKÜ wurde während der Aufzucht­
periode (etwa 1500 h) nicht gereinigt. Die relativ 
geringe Leistungsminderung gegenüber. der 
Anlaufphase (nach Neubelegung des Stalls und 
der gleichzeitig mit der Desinfektion des Stalls 
vorgenommenen Reinigung des.ZKWÜ) wurde . 
durch die Gewichtszunahme der Tiere und die 
damit verbundene größere Wärme abgabe 
kompensiert. 

Der ZKWÜ ist einsetzbar für Luftströme 
zwischen 2000 und 100OOO m3 Luftih und bei 
schmutzführenden Luftströmen, wie es u. a. 
auch in Tierproduktionsanlagen der Fall ist. 
Durch die konstruktive Gestaltung der Wärme-

übertragerelemente entfällt eine gesonderte 
Abdichtung bei Gewährleistung der Trennung 
beider Luftströme. Unter Betriebsbedingungen 
zeigte sich, daß bei 
- Einhaltung der minimalen Winterluftrate 
- Außenlufttemperaturen bis -IO·C 
- voller Atislastung der Tierplatzkapazität 
- optimaler Fort- und Zuluftführung 
- Masse der Läufer zwischen 12 und 15 kg 
ohne Nachweis von Schadgasen im Stall der 
Wärmebedarf aus der Wärmerückgewinnung 
der Fortluft über den ZKWÜ bei kontinuier­
licher Wärmezuführung voll abgedeckt werden 
konnte. Damit ist gleichzeitig der Nachweis 
erbracht, daß ein Stall im praktischen Betrieb 
bei differenzierter Belegung auch bei tiefen 
Außenlufttemperaturen wäi'fneseitig autark 
gefahren werden kann . 

. 6. Zusammenfassung 
Bedingt durch das zusätzliche Wärmeaufkom­
men durch die Tiere sind in kaum einem ande­
ren Zweig der Volkswirtschaft die Einsatz­
bedingungen für Wärmerückgewinnungsanla­
gen energetisch und ökonomisch so effektiv 
wie in Tierproduktionsanlagen mit zusätz­
lichem Wärmebedarf. Hinzu kommt, daß der 
Einsatz von Wärmerückgewinnungsanlagen bei 
eventuell durchzuführenden Substitutions­
maßnahmen ganz erheblich zur Senkung der 
Investitionen beiträgt. 
Die Herstellung des ZKWÜ hat der VEB LTA 
Rostock, Sitz Sievershagen, übernommen . Die 
Projektierung und der Einbau erfolgeh eben­
falls durch den VEB LTA Rostock. 
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Einsatz von Sonnenkollektoren und Wärmepumpen 
zur Brauchwarmwassererzeugung 
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Verwendete Formelzeichen 
g . die je m' Sonnenkollektorfläche auffallende 

Strahlung IEnergiedichte) 
k Wärmedurchgangszah I, bezogen auf I m' Ab­

sorberfläche (Verluslwärmedurchgangskoeffi­
zienl) 

<i NUlZleistung je m2 Kolleklorfläche 
Q Energiegewinn (DurchschnillSWerl) 
tK KolieklOrlemperatur 
I, UmgebU!lgslemperatur 
:x Absorplionskoeffizienl der geschwärzlen 

Wärmeübertragerplalle für die Slrahlung 
Durchlässigkeitskoeffizienl der Abdeckung 
für die Strahlung 

WW Warm wasser 
KW Kaltwasser 
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1. Einleitung 
Angesichts der hohen Aufwendungen , die auch 
künftig für die Energie- und Brennstoffwirt­
schaft erforderlich sind, und der stetig steigen­
den Preise auf den internationalen Roh- und 
Brennstoffmärkten heißt es mehr denn je, 
Energie rationell zu verwenden und in großem 
Maß einzusparen. 
Sonnenkollektoren und Wärmepumpen werden 
national und international zunehmend ein­
gesetzt, wenn es darum geht, Energie rationell 
zu nutzen. 
Die Grundlage für den Einsatz von Wär­
mepumpen bildet "Die Anordnung über Kom­
pressionswärmepumpen zur Nutzung der Um-

welt- und Anfallenergie und zur rationellen 
Wärmeenergieversorgung" (Wärmepumpen­
ordnung vom 13. August 1981 , GBI. der DDR, 
Teil I Nr. 27, S. 311). 
Da bei einigen Varianten "Wasser" als Wärme­
quelle für die Wärmepumpen genutzt wird, sind 
die Bestimmungen des Wassergesetzes der 
DDR zu beachten. Danach bedarf jede Nut­
zung von Gewässern (dazu gehört auch Grund­
wasser) prinzipiell der Genehmigung: Deshalb 
ist bei der Planung einer Wärmepumpenanlage, 
die Grundwasser- oder.Oberflächenwasser als 
Wärmequelle nutzen soll , beim zuständigen Rat 
des Kreises bzw. ·der Wasserwirtschaftsdirek­
tion oder der zuständigen Oberflußmeisterei 
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